
Spielhallen stehen unter Beobachtung: Einige werden keine
Genehmigung mehr bekommen, wenn ihre Bestandsschutz
abgelaufen ist. RN-Foto dpa

DORSTEN. Neues Spiel, neues
Glück? EU-Recht lässt jetzt
grundsätzlich private Wettan-
nahmestellen zu. Allerdings
ist man im Dorstener Rathaus
zuversichtlich, dass nun nach
der „Spielhallenwelle“ keine
neue „Wettbürowelle“ droht.
Das Land NRW hat nämlich
schnell seine Gesetzgebung
angepasst und will nur insge-
samt 920 solcher Wettbüros
im Landesgebiet zulassen.
Noch spannender dürfte

sein, welche Auswirkungen
der neue „Glücksspielstaats-
vertrag“ auf die örtlichen
Spielhallen hat. Das Land hat
nämlich die Gelegenheit ge-
nutzt und mit der Gesetzes-
novellierung auch wesentli-
che Änderungen zur Zulässig-
keit solcher Spielstätten vor-
genommen, die durch weitere
Regelungen nun noch kon-
kretisiert wurden.
Gegenwärtig gibt es in

Dorsten zwölf Spielhallen da-
runter fünf Zweifach und eine
Vierfach-Halle. Über kurz
oder lang dürfte ihre Zahl
nun schrumpfen. Denn die
Fülle von Neuregelungen lie-
fert der Stadt Handhabe
städtebaulich einzugreifen
und Spielhallen, die bisher
Bestandsschutz genossen ha-
ben, nach Ablauf bestimmter
Fristen die Genehmigung zu
verweigern.

Auf den Prüfstand
Spielhallen, die vor dem 28.
Oktober 2011 zugelassen
wurden, kommen in fünf Jah-
ren auf den Prüfstand, bei
den anderen läuft die Geneh-
migung bereits nach einem
Jahr aus. Neue Spielhallen
könnten damit zum 30. 11.

2013, alle anderen spätes-
tens zum 30. 11. 2017 ihre
Betriebsgenehmigungen
verlieren.
Mehrfachspielhallen sind

künftig nicht mehr zuläs-
sig. Der Mindestabstand zu
anderen Spielhallen, zu
Schulen und Jugendhilfe-
Einrichtungen muss künf-
tig 350 m betragen. Grund-
sätzlich ist es auch mög-
lich, Bereiche, in denen
Spielhallen derzeit zulässig
sind, zu überplanen und
Spielstätten zukünftig aus-
zuschließen, wenn dies mit
einer schlüssigen städte-
baulichen Begründung ge-
schieht.

Regulierungs-Instrument
Dagegen kann laut Staats-
vertrag zwar theoretisch
die Höchstzahl von Spiel-
hallen in einer Kommune
begrenzt werden, in der
Praxis ist dies jedoch au-
ßerordentlich schwierig,
weil es bisher keine Grund-
lagen gibt, an welchem
Wert sich solch eine
Höchstzahl orientieren
soll. Grundsätzlich bleiben
Spielhallen zwar eine zu-
lässige städtische Nutzung,
so dass weiter abgewogen
werden muss, welche
Standorte dafür besonders
geeignet sind.
„Doch die Regelung, ei-

nen Mindestabstand fest-
setzen zu können, dürfte
sich als eines der effektivs-
ten Instrumente zur Kon-
trolle der Entwicklung er-
weisen“, sieht Stadtbaurat
Holger Lohse neue Steue-
rungsmöglichkeiten für die
Stadt. K.-D. Krause

Neues Gesetz macht
Eindämmung von

Spielhallen möglich
Bestandsschutz läuft spätestens 2017 aus

DORSTEN. „..dass es frische
Luft hereinlässt“: Das erhoffte
sich vor über 50 Jahren Papst
Johannes XXIII. vom Konzil,
das er einberufen hatte. Was
damals dabei herauskam, be-
deutete für die katholische
Kirche in vieler Hinsicht eine
Kehrtwende. Bedeutsam ist
das, was damals auf dem
Konzil beschlossen wurde,
immer noch. Vieles von dem
ist immer noch nicht einge-
holt, manches wurde zurück-
geschraubt. Und das meiste
wartet immer noch darauf,
überhaupt wahrgenommen
zu werden. Im „Jahr des
Glaubens“, das in der katholi-
schen Kirche aus diesem An-
lass begangen wird, veran-
staltet die Pfarrei St. Agatha
deshalb zum zweiten Mal ei-
ne Fastenpredigt-Reihe, die
an die Relevanz und Brisanz
des Konzils erinnert. Viele

hausgemachte Schwierig-
keiten in der Kirche gäbe es
nicht oder wären nicht so
stark, wenn die „frische
Luft“ des Konzils hereinge-
lassen würde. Der Liturgie-
Ausschuss des Pfarrge-
meinderates St. Agatha
lädt zu vier Prediger ein,
die zu unterschiedlichen
Aspekten die Bedeutung
des Konzils für uns heute
etwas zu sagen haben. In-
nerhalb eines Wortgotte-
dienstes jeweils um 19
Uhr. Länger als 45 Minuten
wird kein Gottesdienst
dauern. Am Donnerstag
beginnt die Reihe mit dem
Thema „Weil der Mensch
im Mittelpunkt steht um 19
Uhr in der Hl.-Kreuz-Kir-
che, Altendorf-Ulfkotte.
Die Brisanz des Konzilsdo-
kumentes „Gaudium et
Spes“ wird beleuchtet.

Fastenpredigtreihe
erinnert ans Konzil

Auftakt ist in der Hl.-Kreuz-Kirche
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Die Bodenaufbereitung der ehemaligen Zechenfläche „Fürst Leopold“ hat begonnen. Die ausführende Gesellschaft RAG-Montan
rechnet damit, die westlichen Teile des Zechengeländes bis Mai saniert zu haben. RN-Foto Eggert

„Mitte Januar haben wir die
Baustelle eingerichtet, kön-
nen aber auf Grund der
schlechten Witterung erst
jetzt mit den Arbeiten bei-
ginnnen“, erklärt Projektinge-
nieur Christian Heiderich von
RAG-Montan Immobilien. Im
Vorfeld haben umfangreiche
Informationen zu der Maß-

nahmen stattgefunden. „Wir
gehen davon aus, dass die An-
wohner nicht durch Baulärm
gestört werden“, meint Chris-
tian Heiderich.
Erst wenn es an die Beton-

platten in Nähe des Förder-
turms geht, könnte es etwas
lauter werden. „Das werden
wir den Anwohnern aber mit-
teilen“, so Christian Heide-
rich. Die Bauarbeiten werden
wochentags zwischen 7 und
18 Uhr und samstags zwi-
schen 8 und 16 Uhr durchge-
führt. Bis Mai sollen die Ar-

beiten auf dem westlichen
Teil bis in Höhe der Torhäu-
ser abgeschlossen sein. An-
schließend können die Er-
schließungarbeiten, wie der
Kanal- und Straßenausbau,
beginnen.

Neuer Festplatz
Danach werden die östliche
Flächen aufbereitet, diese Ar-
beiten werden allerdings erst
im Sommer 2014 beendet
sein. Auf dem Gelände wird
in Nähe der Halde an der
Baumstraße auch ein Siche-

rungsbauwerk entstehen.
Hier sollen Böden gelagert
werden, die kritische Grenz-
werte überschreiten. Nach
Aussage des Projektinge-
nieurs wird aus dem abge-
dichteten Bereich kein Sicker-
wasser in das Erdreich drin-
gen. Dieser komplett abge-
dichtete Bereich wird im End-
ausbau begrünt und er soll als
Festplatz von der Hervester
Bevölkerung genutzt werden.
Für den Deponiebau behält
die RAG auch in der Zukunft
die Unterhaltungspflicht. egg

HERVEST. Auf der Zechenflä-
che haben die Arbeiten für die
Bodenaufbereitung begonnen.
Bis zum Mai soll die Hälfte der
Zechenfläche saniert sein.

Belastetes Erdreich wird auf dem ehemaligen Zechengelände sicher verstaut

Der Boden verschwindet

DORSTEN. „Familie schaffen
wir nur gemeinsam“, lautet
das Jahresthema 2013 der
Caritas. In diesem Sinne zie-
hen alle Beratungsdienste für
Familien, die durch besonde-
re Belastungen in Schieflage
geraten sind, an einem
Strang; „Natürlich kümmern
sich unsere professionellen
Dienste immer und alle Zeit
um diese Familien“, betont
Sabine Cremer vom Fach-
dienst Gemeindecaritas. In
diesem Jahr wolle man aber
zusätzlich durch besondere
Aktivitäten im Freizeitbereich
einen Grundstein für eine ge-
lingende Alltagsbewältigung
legen.

Keine Freizeit
„Familien sind häufig so sehr
mit ihren Problemen beschäf-
tigt, dass der Freizeitbereich
komplett überlagert ist“, ha-
ben die Mitarbeiter und Mit-
arbeiterinnen in der Mobilen
Jugendhilfe, in der Kur-, der
Flüchtlings- sowie in der Er-
ziehungsberatung, in den
Fachbereichen Integration
und Migration alle ähnliche
Erfahrungen gemacht. Die

über das Jahr geplanten Akti-
vitäten sollen Familien stär-
ken, ihnen Freiräume für
Freizeit schaffen. „Wir starten
am 9. März mit einem Famili-
enkochkurs im Haus der Fa-
milie“, erklärt Sabine Cremer.
Mit Spiele- und Lesenachmit-

tagen in der Stadtbibliothek,
Ausflügen in die Natur in Be-
gleitung eines Schäfers oder
Försters, dem Besuch eines
Hochseilgartens, Kürbis-
Schnitzereien und Weih-
nachtsbäckerei spannt sich
der Bogen vielfältiger Aktivi-
täten über das gesamte Jahr.
Ein Vater-Kind-Floßbaupro-

jekt im Sommer will beruflich
stark eingespannte Väter ih-
ren Söhnen wieder näher
bringen. Beim Erlebnispäda-
gogischen Wochenendsemi-
nar in der Jugendburg Gemen
finden fünf bis sieben Famili-
en vielleicht den Freiraum,
ihren Problemen auf die Spur
zu kommen. Neue Kontakte
zu anderen Familien können
auch beim Grillfest im Som-

mer geknüpft werden. „Für
weitere Anregungen und
Wünsche von den Familien
sind wir natürlich offen“, lädt
das Organisationsteam zur
Mitwirkung ein.
„Ziel der Aktionen für Fami-

lien ist es, Abstand zu gewin-
nen, Spaß zu haben, in ge-
meinsamen Austausch zu ge-
hen, um so den Zusammen-
halt zu fördern“, fasst Sabine
Cremer zusammen. Begleitet
und unterstützt werden die
hauptamtlichen Mitarbeiter
(innen) der Caritas von Eh-
renamtlichen, insbesondere
von der Fachgruppe Gemein-
decaritas. Auch weitere Hilfe
ist willkommen. Denn wie ge-
sagt: Familie schafft man nur
gemeinsam! sing

Caritasverband plant zum Jahresthema 2013 vielfältige Aktionen über das ganze Jahr verteilt
„Familie schaffen wir nur gemeinsam“

Die Caritas macht sich für Familien stark (v.l.): Axel Stolt (Mobile Jugendhilfe Holsterhausen),
Simone Beierle (Kurberatung), Susanne Schöps ( Erziehungsberatung), Stefanie Feller (Flücht-
lingsberatung), Sabine Cremer (Gemeindecaritas) und Margret Imach (Integration und
Migration). RN-Foto Anke Klapsing-Reich

�  Zusätzlich zu den geplanten
Aktionen wird es im Herbst ei-
ne Telefon-Sprechstunde ge-
ben, bei der alle Dienste des
Caritasverbandes, die mit Fa-
milien zusammenarbeiten, te-
lefonisch Auskunft über die In-
halte ihres Arbeitsfeldes ge-
ben.

�  Wer noch Anregungen
und Wünsche zu den Familien-
aktivitäten hat, oder sich ger-
ne helfend einbringen möchte,
kann sich wenden an:
Sabine Cremer, Fachdienst Ge-
meindecaritas, Westgraben
18, 46282 Dorsten, Tel.
(02362) 918713

..........................................................................
Für Anregungen offen

DORSTEN. Der Arbeitskreis
Seniorenbegleitung (des Se-
niorenbeirats) behandelte in
seiner Sitzung vom 18. Febr.
8 Fälle regelmäßiger Betreu-
ung und einige Einzelmaß-
nahmen. Es geht dabei um
Einkaufsdienst und Einkaufs-
hilfe, Begleitung bei Spazier-
gängen (auch mit Rollstuhl)
und Arztbesuchen, Behörden-
gängen sowie Gespräche, Be-
suche und Beratungsangebo-
te.
Seit dem 15. Februar neh-

men acht Mitglieder des Ar-
beitskreises an einem intensi-
ven Kurs für Seniorenbeglei-
tung des Paul-Gerhardt-Hau-
ses teil, um so für ihre Aufga-
ben besser gewappnet zu
sein.
Für die Dorstener Arbeit

(Hervest-Treff) nahmen an
der Sitzung auch Frau Blume
und Frau Günther teil, die re-
gelmäßig Aufgaben im Be-
reich von Hervest überneh-
men.
Der Arbeitskreis weist auf

seine kostenlosen Hilfsange-
bote hin, die ehrenamtlich ge-
leistet werden: Wer Unter-
stützung sucht, wendet sich
bitte an die Agentur für Eh-
renamt (02362/79 36 23)
oder an Hugo Bechter
(02362/3610). Der Arbeits-
kreis sucht natürlich auch
weitere Helfer und Helferin-
nen.

Arbeitskreis
hilft beim
Einkauf

DORSTEN. Die KAB nimmt Alt-
kleider und Korken an am
Samstag, 2.3., von 9 bis 12
Uhr am Pfarrheim St. Niko-
laus Hardt, Klosterstraße 76,
und am Pfarrhaus St. Marien.
Der Erlös der Kleidersamm-
lung ist für Projekte in Rupea
(Rumänien) und die Korken
gehen an eine Einrichtung für
Epileptiker in Kork bei Kehl.

KAB nimmt
Altkleider an

Fanfarencorps Hervest-Dors-
ten: Am Sonntag (24.2.) Treffen
um 9.30 Uhr am Parkplatz Be-
rufskolleg ohne Uniform mit In-
strumenten.
KFD St. Marien: Treffen der Hel-
ferinnen-Runde am Donnerstag
(21.2.) um 17.30 Uhr im Pfarr-
heim St. Marien.

DEMNÄCHST

DORSTEN. Sind wir nicht alle
ein wenig „Psycho“? Dieser
Frage geht ein Seminar im
Haus der Familie nach. Unser
Leben ist geprägt von Eindrü-
cken, die vornehmlich in der
Kindheit und im Heranwach-
sen von uns aufgenommen
werden. Dabei verinnerlichen
wir die Erlebnisse als Muster
unseres Lebenspanoramas.
Unser Denken, Fühlen und
Handeln wird wesentlich von
diesen Lebensmustern be-
stimmt. Dabei passen wir im
Laufe unseres Lebens das Er-
lernte, mal mehr oder weni-
ger brauchbar, an die jeweili-
ge Lebenssituation an und
setzten es mehr oder weniger
nutzbringend ein. Ausnahms-
los jeder Mensch hat diese Le-
bensmuster und geht mit ih-
nen nicht immer gesund um.
Herrmann Galle, Psychothe-
rapeut, befasst sich mit dem
Thema, das für alle Alters-
klassen geeignet ist. Insbe-
sondere für Menschen, die ih-
re Lebensqualität verbessern
wollen.
......................................................
Beginn: Montag, 4.3., 20 Uhr, im
Haus der Familie, Idastraße.

Sind wir
nicht alle
Psycho?
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